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Liebe Leser !
„Investoren bauen für Stuttgart“ muss es heißen, lieber Fritz Kuhn. Da haben Sie was falsch ver-

standen. „Für Stuttgart bauen. Nicht für Investoren.“ schlagzeilt der grüne Oberbürgermeister-

kandidat stattdessen auf seinen Werbeplakaten, ergänzt um die Unterzeile  

„Mir geht’s um Stuttgart“. 

Ohne Investoren gibt es keine Stadt. Und zumindest jedem Investor, der sein 

Geschäft längerfristig betreiben möchte, geht es auch um Stuttgart. Dass dabei 

Gewinne erwirtschaftet werden, dürfte auch im Interesse des kühnen Fritz sein. 

Irgendwoher muss die Gewerbesteuer schließlich kommen, damit die 

Stadt ihren stark vernachlässigten Pflichten zur Schaffung sozialen Wohnraums 

endlich nachkommen und auf diesem Wege 

auch ein bisschen Stadt mitbauen kann.

Stuttgart ist besser als Frankfurt. So sieht es 

zumindest das Ranking der IVG Immobilien und 

hievt die baden-württembergische Landeshauptstadt auf Rang 15 der besten 

europäischen Immobilieninvestment-Standorte.

Aufteiler haben es immer schwerer, an Mehrfamilienhäuser zu kom-
men. Das ist das klare Fazit des Stuttgarter Grundstücksmarktberichts. Die 

Zahl der verkauften Eigentumswohnungen steigt derweil deutlich, dies auch 

dank zahlreicher Neubauprojekte.

500 Wohnungen will das Siedlungswerk im Rosensteinviertel rea-
lisieren und gehört damit zu den ganz großen Akteuren in Stutt- 
gart. Dabei greift auch SIM, das Stuttgarter Innenentwicklungsmodell. Doch dank seiner Gemeinnüt-

zigkeit und Produktpolitik kommt das Siedlungswerk damit klar. Unter den Stuttgarter Maklern 
gab es bedeutsame personelle Veränderungen. Sandro Camilli, bislang Niederlassungsleiter bei 

Jones Lang LaSalle, wurde gegangen und Bernd Unterberger, Niederlassungsleiter bei Angermann, 

hat sich selbstständig gemacht. Selbstverständlich erfahren Sie in Ihrem Immobilienbrief Stuttgart 

mehr darüber.

Ansonsten steht uns ein heißer Herbst bevor. Die Immobilienmesse Expo Real, die Stuttgarter OB-Wahl 

und hoffentlich noch viele große Vermietungen, Deals und Projektankündigungen werden dafür sorgen, 

dass es der Immobilienbranche nicht langweilig wird. 

Und außerdem haben Sie ja noch uns mit unserem neuen Motto frei nach Fritz Kuhn: „Für die 
Immobilienwirtschaft schreiben. Nicht für die Politik.“ Dabei geht es uns um Stuttgart und die 
Metropolregion.

Mit herzlichen Grüßen

Ihr

	 Frank Peter Unterreiner – Herausgeber
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MARKT

Hotels legen deutlich zu
Der Stuttgarter Hotelmarkt entwickelte 

sich im ersten Halbjahr überdurch-

schnittlich. Mit 21,8 Prozent auf 65,82 

Euro legte der RevPAR  (Zimmerumsatz 

pro Tag) so stark zu wie an keinem der 

von PKF Hotelexperts untersuchten 17 

Standorte. Trotzdem liegt Stuttgart da-

mit nur auf Rang zehn, Spitzenreiter 

ist München mit 85,14 Euro, Schluss-

licht Potsdam mit 36,74 Euro. Die Zim-

merbelegung erhöhte sich gegenüber 

dem Vergleichszeitraum 2011 um 

10,2 Prozent – auch so stark wie an 

keinem anderen Standort – auf 62,6 

Prozent. Der Nettozimmerpreis legte 

um 10,5 Prozent – Platz 2 nach Nürn-

berg – auf 105,14 Euro zu. Die Studie 

ist auf der Homepage des Immobi-

lienbrief Stuttgart eingestellt: www. 

immobilienverlag-stuttgart.de/hotel.html

DEALS

Catella kauft Silcherstraße
Für den Fonds „Immo-Spezial – Wirt-

schaftsregion Süddeutschland“ erwarb 

Catella Real Estate für 11,75 Millionen 

Euro von der 32-Group das Bürogebäu-

de Silcherstraße 1 nahe dem Bosch-Are- 

al in Stuttgart. Die zu durchschnittlich 

14 Euro komplett vermietete Immobilie 

umfasst 3628 m2 Bürofläche und 80 

Stellplätze, Hauptmieter ist HUK-Co-

burg. Blackbird Real Estate vermittelte.

In der Champions League 
der Investmentstandorte hat es Stuttgart schwer

Platz 15 in Europa
Unter 81 Metropolen erreicht Stuttgart Platz 15. So zumindest ordnet IVG Immobilien die 
Schwabenmetropole bezüglich ihrer Attraktivität für Investoren ein. Damit liegt Stuttgart im-
merhin vor Frankfurt.

Spitzenreiter im Europa-Ranking ist München, gefolgt von London, Hamburg, Paris, Stockholm, Berlin 

und Wien. Schlusslicht ist Athen, davor liegen Cork, Neapel und Porto.

Im Deutschland-Ranking von IVG Immobilien (siehe Immobilienbrief Stuttgart Nr. 104 vom 24.04.2012) 

lag Stuttgart hinter München, Hamburg und Frankfurt auf dem vierten Platz. „Dass die Platzierung jetzt 

schlechter ausfällt, hängt wesentlich damit zusammen, dass Stuttgart jetzt nicht mehr mit Ingolstadt und 

Ihr real estate Partner sollte Ihnen nIcht zeIgen 
wIe Ihr neuer standort aussIeht, sondern wIe er In 10 Jahren aussehen wIrd.

Bankhaus EllwangEr & gEigEr kg
Börsenplatz 1, 70174 stuttgart  

Telefon 0711/2148-299
herzog-rudolf-straße 1, 80539 München 

Telefon 089/17 95 94-21
www.privatbank.de

4251_EuG_RealEstate_Img_AZ_Lupe_EXPO_Standort_210x100_4c.indd   1 02.09.2009   17:07:40 Uhr

16

Enger Zusammenhang zwischen Investment-Attraktivität und Yields 
In der folgenden Abbildung werden die errechneten Score-Werte den Spitzenan-
fangsrenditen in den einzelnen Bürostandorten gegenübergestellt. Die schwarze 
Regressionsgerade verdeutlicht dabei, dass ein negativer Zusammenhang zwischen 
der Investierbarkeit gemäß dem Scoring-Modell und den erzielbaren Renditen auf den 
europäischen Märkten besteht (Korrelationskoeffizient -0,76): Die großen Büromärkte 
weisen tendenziell eine höhere Markttransparenz und -liquidität, somit ein geringeres 
strukturelles Anlagerisiko auf als die kleineren Standorte. Die Anfangsrenditen der 
kleineren, weniger reifen Büromärkte enthalten daher deutlich höhere Risikoprämien. 

Die Unterschiede zwischen den regionalen Spitzenanfangsrenditen sind jedoch auch 
auf Faktoren zurückzuführen, die im Scoring-Modell nicht berücksichtigt sind: So 
weist der beschauliche Büromarkt Zürich neben London das geringste Renditeniveau 
auf, da die Opportunitätskosten von Immobilieninvestments – in Form der Verzinsung 
von 10-Jahres-Staatsanleihen – in der Schweiz deutlich geringer als in den anderen 
Ländern ausfallen. In den Ländern Osteuropas oder in der Türkei spielen institutionelle 
Faktoren (z.B. geringe Rechtssicherheit, Besteuerung) eine Rolle, die über das Merk-
mal „Markttransparenz“ nur ansatzweise im Modell erfasst werden. Die Position der 
einzelnen Standorte in der Abbildung in Relation zur Regressionsgeraden lässt daher 
keine Rückschlüsse zu, welche Büromärkte im europäischen Vergleich überteuert 
oder relativ preiswert sind.

Scoring-Ranking: Marktvolatilität

Nantes  1
Marseille  2
Den Haag  3
Brüssel  4
Lissabon  5
…  …
Bukarest  77
Tallinn  78
Kiew  79
Riga  80
Cork  81

Quelle: IVG Research

Scoring-Ranking: Wachstum bis 2017

Moskau  1
Warschau  2
Istanbul  3
Ankara  4
Sofia  5
…  …
Essen  77
Bologna  78
Neapel  79
Porto  80
Turin  81

Quelle: IVG Research

Büromarkt-Scoring und Spitzenanfangsrendite 2012
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DEALS

Marstall-Center vor Verkauf
Das desolate und unter Leerstand lei-

dende Ludwigsburger Marstall-Center 

soll verkauft werden. Alle Eigentümer 

des Einkaufszentrums haben der Stadt 

gegenüber ihre Zustimmung gegeben. 

In der Lokalpresse wird die ECE als 

Kaufinteressent gehandelt.

Calwer Passage 
vor Verkauf
Die Württembergische Lebensversi-

cherung will sich schon länger von der 

Calwer Passage, Stuttgart, trennen. 

Jetzt prüft laut Stuttgarter Zeitung 

das Denkmalamt, ob die 1978 eröff-

nete Passage erhalten werden muss. 

Das würde die Verkaufsabsichten er-

schweren, denn durch einen Abriss 

und Neubebauung könnte deutlich 

mehr Mietfläche geschaffen werden.

Hamborner Reit kauft 
in Tübingen
Hamborner Reit hat in Tübingen für 

22,2 Millionen Euro eine Einzelhandels- 

immobilie mit 13 000 m2 Mietfläche 

erworben, meldet Thomas Daily. Ede-

ka betreibt darin eine Marktkauf-Filiale, 

baut sie aber bis Ende 2013 zu einem 

E-Center mit 5000 m2 Verkaufsfläche 

um. Die Mietvertragslaufzeit liegt bei 

18 Jahren. Die Bruttoanfangsrendi-

te für das Objekt Ecke Eugenstraße/

Kiesäckerstraße beträgt 6,8 Prozent. 

Der Verkäufer kommt aus dem angel-

sächsischen Raum. Colliers Schauer & 

Schöll, München, war mit Unterstüt-

zung von Colliers Bräutigam & Krämer 

beratend tätig.

Ulm, sondern mit London und Moskau verglichen wird, 

also mit der Champions League“, argumentiert Thomas 

Beyerle, Leiter des IVG Research, doch auch Platz 15 sei 
„relativ gut“.

In keiner Kategorie reichte es für 
die Spitzengruppe

Untersucht hat die IVG die Kriterien Marktgröße, 
Markttransparenz, Marktleerstand, Marktvolatilität, 
Markterwartung kurzfristig und Wachstumsaussichten 
mittelfristig. Stuttgart war in keiner Kategorie in der Spit-

zengruppe. Im Deutschland-Vergleich hingegen lag die Stadt 

bei Marktrisiko auf Rang eins, wobei hier Markttransparenz, 

Volatilität von Bruttowertschöpfung und Mietentwicklung 

sowie die Leerstandsquote zugrunde gelegt wurden. „Hin-
sichtlich Markttransparenz haben wir Stuttgart im Eu-
ropa-Ranking gar nicht so schlecht bewertet, aber zu 
London, Paris und Amsterdam ist es eben doch noch 
ein weiter Weg“, urteilt Beyerle.

Bei „Zukunftschancen“ 
abgeschlagen im hinteren Drittel

So lag Stuttgart im Deutschland-Ranking, untersucht wur-

den 74 Großstädte, bezüglich der Zukunftschancen auf  

Platz 7, im Europa-Ranking jedoch im hinteren Drittel. „Im 
europäischen Vergleich ist Stuttgart im Hinblick auf 
Istanbul und Moskau eine lahme Ente“, kommentiert 

Thomas Beyerle.

Platz 15 unter 81 Standorten ist nicht schlecht, doch kom-

men andere Studien zu einem besseren Ergebnis. So plat-
zierte die Deka-Bank Stuttgart unter 26 europäischen 
Standorten auf Platz 2 nach Lyon (siehe ebenfalls Immo-

bilienbrief Stuttgart Nr. 104). Und bei einem kürzlich ver-
öffentlichten „Attraktivitäts-Ranking“ von NAI Apollo 
von 114 kreisfreien deutschen Städten erreichte Stutt-
gart Platz 10 und damit wiederum eine andere Platzierung als beim IVG-Deutschland-Ranking, was an 

den gewählten Kriterien und deren Gewichtung liegt. Platz 1 bei NAI war wieder einmal München, derzeit 

in Deutschland wohl das Maß der Dinge. n

Ein scharfer Wind weht derzeit zum Thema Energiewende. Für uns steht fest: Ohne energieeffiziente 
Immobilien ist der weltweite Wandel nicht machbar. Welche Änderungen das für Ihre Immobilien bedeutet? 
Das erfahren Sie auf der Expo Real.

Wind of Change?
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EXPO REAL

Veranstaltungshinweise
Sie planen auf der Expo Real eine 

Veranstaltung oder sonst etwas Be-

sonderes und sind ein Unternehmen 

oder eine Kommune aus der Metro-

polregion? Dann teilen Sie uns dies bis 

zum 20. September mit und wir veröf-

fentlichen einen Hinweis im nächsten 

Immobilienbrief Stuttgart.

VERMIETUNGEN

Taverne Cavos
In der Lautenschlager Straße 20, Stutt-

gart, eröffnet Ende Oktober auf rund 

800 m2 Cavos. Dabei handelt es sich um 

den ersten Ableger eines Münchner Res- 

taurants, das eine „leichte, feine und 

moderne griechische Küche“ anbietet. 

In dem Objekt der Stuttgarter Lebens-

versicherung sollte ursprünglich ein 

italienisches Restaurant namens Fres-

co eröffnen. Die Räume waren bereits 

komplett eingerichtet, da wurde der 

Mietvertrag im Herbst 2011 beendet.

Bahn mietet Logistikflächen
Eine Logistiktochter der Deutschen 

Bahn mietete eine 10 500 m2 große 

Logistikhalle in Schwieberdingen, Ell-

wanger & Geiger vermittelte. Die 

Immobilie wurde von einem privaten 

Investor spekulativ gebaut.

Grundstücksmarktbericht 1. Halbjahr

Aufteiler haben es schwer
Umwandlungen in Eigentumswohnungen spielen in Stuttgart eine immer geringere Rolle. Die 
Zahl der veräußerten Eigentumswohnungen steigt, während es bei Ein-, Drei- und Mehrfamili-
enhäuser weniger Verkaufsfälle gibt. Dies ergibt sich aus dem Stuttgarter Grundstücksmarkt-
bericht für das erste Halbjahr.

Rund 400 aufgeteilte Wohnungen wurden in den ersten Halbjahren 2007 bis 2010 jeweils verkauft. Dann 

kam der Einbruch: Im ersten Halbjahr 2011 waren es noch 300, im ersten Halbjahr 2012 noch etwa 
120 aufgeteilte Wohnungen. Aufteiler, so das Fazit, kommen immer weniger an Mehrfamilienhäuser he-

ran. Das knappe Angebot und das 

gewachsene Interesse an Mehrfa-

milienhäusern zur Kapitalanlage 

machen ihnen einen Strich durch 

die Rechnung.

Immer mehr Eigen-
tumswohnungen 
werden verkauft
Deutlich und stetig zugenommen 

haben über die Jahre hingegen 

die Verkäufe von Eigentumswoh-

nungen aus dem Bestand. 2007 

waren es – alle Zahlen in diesem 

Artikel bezogen auf das erste 

Halbjahr – wenig über 1100, 2011 

dann 1400 und 2012 etwa 1430.

Bautätigkeit 
wieder deutlich
angezogen
Auch mehr neue Eigentums-
wohnungen kommen auf den 
Markt, was die gestiegene Bau-

tätigkeit verdeutlicht. 2007 wa-

ren es knapp 290, bis 2009 stieg 

deren Zahl auf etwa 370, ging bis 

2011 auf zirka 270 zurück und er-

reichte 2012 etwa 390.

Verkäufe bei 
Mehrfamilienhäuser 
relativ konstant
Mehrfamilienhäuser wurden 2007 

bis 2011 etwa je 80 verkauft, 

2012 mit rund 70 etwas we-

niger. Die Zahl der Verkaufsfälle bei Dreifamilienhäusern schwankte zwischen 2007 bis 2011 zwi-

schen etwa 80 und 95, 2012 waren es noch 50, ergibt die Auswertung des Gutachterausschusses. 

Die Anzahl der Eigentumsübertragungen bei Zweifamilienhäusern war mit etwa 60 hingegen weit-

gehend konstant. Die Verkäufe von Wohnbaugrundstücken halbierten sich ungefähr von 
150 auf zirka 75. n 

Wir sparen Ihnen  
die Suche nach der  
richtigen Bank.
Ihr Finanzierungsspezialist für: 

 Bauträger 
 Immobilienaufteiler 
 Projektentwicklungen

BF.direkt AG | Stuttgart

T 0711 . 22 55 44 111 
 I www.bf-direkt.de

Wohnimmobilienmarkt Stuttgart entwickelte sich überwiegend positiv
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Stand: August 2012 

Ergänzende Auskünfte: Geschäftsstelle des Gutachterausschusses,  0711/ 216 - 69 56 
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Ergänzende Auskünfte: Geschäftsstelle des Gutachterausschusses,  0711/ 216 - 69 56 
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Ergänzende Auskünfte: Geschäftsstelle des Gutachterausschusses,  0711/ 216 - 69 56 
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VERMIETUNGEN

Vereinigte Volksbank
Die Vereinigte Volksbank Böblingen/

Sindelfingen ist mit ihrer Hauptstelle 

Sindelfingen auf 2600 m2 Ankermie-

ter im Quartier F in Sindelfingen. Der 

Projektentwickler Isinconsult realisiert 

in der Innenstadt zwei Gebäude mit 

6100 m2 Büro-, Praxis- und Handels-

fläche, für Herbst 2014 ist die Fertig-

stellung geplant. Lorenz Immobilien-

beratung beriet Isinconsult bei dem 

Deal und ist mit der Vermietung der 

restlichen Flächen beauftragt.

Gemeinnützige GmbH mietet 
620 m2 mietete Prävent Sozial Justiz-

nahe Soziale Dienste im Neckarhaus in 

der Neckarstraße an. Das modernisier-

te Objekt befindet sich im Bestand des 

BGV II-Fonds, der von Real IS verwaltet 

wird, die gemeinnützige GmbH als Mie-

ter vermittelte Lorenz, Näve & Collegen.

Pandora in Calwer Straße
Das dänische Schmuckunternehmen 

Pandora eröffnet im Herbst einen 

Laden mit einer Verkaufsfläche von 

rund 55 m² in der Stuttgarter 1a-Lage 

Calwer Straße 31. Vermieter ist ein Pri-

vateigentümer, Jones Lang LaSalle hat 

die Vermietung vermittelt.

Scotch & Soda
Das niederländische Textilunterneh-

men Scotch & Soda und hat 235 m² 

Verkaufsfläche in der Stuttgarter Cal-

wer Straße 41 gemietet. Die Eröff-

nung ist für Ende 2012 geplant. Ver-

mieterin ist nach unseren Recherchen 

die Stinag, Jones Lang LaSalle hat die 

Vermietung beratend begleitet.

Kita in Maybach-Quartiere
Der private Betreiber von Kindertages-

stätten Educcare mietete ein Jahr vor 

Fertigstellung 1300 m2 in den Stutt-

garter Maybach-Quartieren der PDI 

Property Development Investors. Dort 

sollen bis zu 70 Kinder betreut werden.

Betty Barclay auf Königstraße
In der Stuttgarter Königstraße 46 mie-

tete der Damenmodehersteller Betty 

Barclay 480 m2 Verkaufsfläche. IKP 

aus Düsseldorf vermittelte.

Immobilienstandort Baden-Württemberg

Mieten und Immobilienpreise steigen, 
Zinsen weiter niedrig � Von Leila Haidar

Dank der günstigen wirtschaftlichen Rahmenbedingungen in der Region Stuttgart ist die 
Nachfrage nach Immobilien nach wie vor steigend. Weniger Arbeitslose und steigendes Wirt-
schaftswachstum lassen die Anzahl der Haushalte im Land nach Prognosen der L-Bank bis 2020 
von derzeit 10,4 auf 10,7 Millionen ansteigen. Der durchschnittliche Kaufpreis je Quadratmeter 
beträgt im Stadtkreis Stuttgart momentan etwa 2000 Euro. Auch die Mieten stiegen in den 
vergangenen 15 Jahren um bis zu 20 Prozent.

Während der Finanzkrise im Jahr 2009 sank die Wirtschaftsleistung in Baden-Württemberg überproportional 

um 7 Prozent, im Bundesdurchschnitt brach sie zu 4,4 Prozent ein. Während sich die Märkte derzeit im Land 

kräftig erholen, 2010 um 5,5 Prozent und 2011 um 4,4 Prozent, stieg die Wirtschaftsleistung in Gesamt-

deutschland nur um 3 Prozent.

Der Sachverständigenrat zur Begutachtung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung rechnet für dieses Jahr 

mit einem Wirtschaftswachstum von 0,9 Prozent und für das kommende Jahr mit 2 Prozent deutschlandweit. 

Die Prognosen für das Wachstum in der Euroregion gehen allerdings von einen Rückgang von 0,3 Prozent 

aus. Das liegt auch an der schwächeren Kaufkraft der Eurozone, dem größten Absatzmarkt des Exportwelt-

meisters Deutschland.

Sinkende Immobiliennachfrage befürchtet

Die steigende Kaufkraft in der Region führt auch zu einer erhöhten Bautätigkeit im Großraum 
Stuttgart. Doch Felix Schindler, Juniorprofessor am Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW), 

rechnet aufgrund der wirtschaftlichen Entwicklung mittelfristig mit einem Rückgang der Immo-
biliennachfrage bei Unternehmen und privaten Haushalten. 

Ralf Gebhardt, Leiter Kredit der Sparda Bank Baden-Württemberg, stellt bereits jetzt fest, dass im Stadtkreis 
Stuttgart die Immobilien-Kreditanfragen leicht rückläufig sind. Das liege auch am mangelnden Ange-

bot bezahlbarer Wohnungen in Stuttgart, in der Landeshauptstadt sinke deswegen die Nachfrage. Im Land 

Baden-Württemberg bestehe aber nach wie vor Interesse an Hauskäufen.

In Stuttgart Preissteigerung dreimal höher als im Landesschnitt
 

Besonders beliebt ist Betongold in kaufkräftigen Regionen wie den Ballungsgebieten im Land. So 

verzeichnen die Stadtkreise in Baden-Württemberg, darunter auch die Metropolregion Stuttgart, einen An-

19L-Bank, Wohnungsmarktbeobachtung 2011 

16 Vgl. IÖR 2011a. 17 Das gesamte, durch das IÖR errechnete Nachfragepotenzial beinhaltet auch noch 31.000 zusätzliche Wohnungen, die sich aus einem Nachholbedarf und 
„sonstigem Wohnungsneubau“ (Freizeitwohnungen und Fluktuationsreserve) zusammensetzen, vgl. IÖR 2011b.

Befragung im Jahr 2007 kommt das IÖR für diese 
 Zeitspanne auf einen Wohnungsersatzbedarf von rund 
147.200 Einheiten.

Eine Besonderheit des Wohnungsprognosesystems des 
IÖR besteht darin, dass nicht nur die absolut notwendige 
Grundversorgung von Wohnraum prognostiziert wird, 
sondern auch das zur Befriedigung der individuellen 
Wohnwünsche der Haushalte notwendige, regional diffe-
renzierte Nachfragepotenzial. Somit wird der Prognose 
eine qualitative Komponente hinzugefügt, welche die 
sich ändernden Ansprüche der Haushalte berücksichtigt. 
 Diese qualitativen Wohnwünsche hängen etwa von der 
Altersstruktur, der Kaufkraft der Haushalte und den Prä-
ferenzen nach Wohneigentum ab und berücksichtigen 
auch fehlende Angebote in regionalen Teilmärkten.

Die Berechnungen des IÖR kommen bei Berücksichti-
gung individueller Wohnwünsche auf ein zusätzliches 
Nach fragepotenzial von rund 94.900 Wohnungen für den 
 Zeitraum von 2011 bis 2020.16 Das Nachfrage potenzial 
von 326.000 Wohnungen in der Zeitspanne 2011 bis 2020 
 verteilt sich überwiegend auf die Stadt kreise und umlie-
genden Landkreise (vgl. Abbildung 10).17 Für länd liche 
Regionen fällt das Nachfragepotenzial dagegen  deutlich 
geringer aus. Das größte Nachfragepotenzial wird für 

den Stadtkreis Stuttgart (24.800 Wohnungen) sowie den 
 Rhein-Neckar-Kreis (20.600 Wohnungen) er wartet. Das 
schwächste  Nachfragepotenzial wird für den Landkreis 
Heidenheim (1.300 Wohnungen) und den Landkreis 
 Sigmaringen (2.200 Wohnungen) prognostiziert.

Nachfragepotenzial: Entwicklung im Jahr 2011
Um das Nachfragepotenzial für 2011 abzuschätzen,  wurden 
die Prognosen des Statistischen Landesamtes Baden- 
Wür ttemberg um die aktuelle Bevölkerungsentwicklung 
 aktualisiert und es wurde die Prognose des IÖRs zu den 
individuellen Wohnwünschen berücksichtigt. Das IÖR 
 veröffentlicht das Potenzial individueller Wohn wünsche 
lediglich für die Jahre von 2011 bis 2020. Diese zehn-
jährigen Angaben wurden mittels Interpolation für das 
Jahr 2011 berechnet.

Der Wohnungsneubedarf ergibt sich aus den neu formier-
ten Haushalten. Legt man die aktuellen Bevölkerungszah-
len des Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg 
sowie den prognostizierten Trend der durchschnittlichen 
Haushaltsgröße zugrunde, so ergibt sich daraus ein 
Zuwachs von rund 27.800 neuen Haushalten für das Jahr 
2011 in Baden-Württemberg, wie zuvor bereits aufge-
griffen. Da der Wohnungsersatzbedarf im Allgemeinen 
baujahr bedingt und weniger konjunkturabhängig ist, 

Quelle: IÖR, Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung
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stieg des Preisniveaus von teilweise über 10 Prozent, während die Erhöhung landesweit bei durchschnittlich 

3,5 Prozent liegt. Im Bereich der Mehrfamilienhäuser in Städten spricht Gebhardt von einer Preissteigerung  

von bis zu 20 Prozent. Die ländlicheren Kreise verzeichnen hingegen starke Preisrückgänge. Nach wie 

vor ist es weitaus günstiger, Häuser aus dem Bestand zu kaufen, als neue Bauvorhaben zu realisieren Hier 

liegen die Kosten pro Quadratmeter rund 1000 Euro höher. 

Der Sparda-Bereichsleiter schüttelt bei den Kaufpreisen für Stuttgarter Hanglage den Kopf: „Es muss doch 

auch bezahlbaren Wohnraum in den Ballungsgebieten geben“, hier sei der Staat gefragt.

In den meisten Kreisen stiegen die Mieten deutlich

Auch bei den durchschnittlichen Mieten gibt es große Unterschiede zwischen Städten und länd-
lichen Regionen in Baden-Württemberg: Hier reichte 2011 die Spanne von 5 Euro je Quadratmeter in den 

Landkreisen bis zu 9 Euro in Freiburg und Stuttgart, fand die L-Bank heraus. In 41 von 44 Kreisen stieg das 
Mietniveau um bis zu 12,4 Prozent. „Zurzeit ist Kaufen günstiger als Mieten“, analysiert Gebhardt. Sogar 

wer nicht über ausreichend Eigenkapital verfüge, könne unter bestimmten Bedingungen eine Vollfinanzie-

rung bekommen. Dazu gehöre aber auch, dass das Kaufobjekt seinen Preis wert sei.

Preisblase dank steigender Mieten unwahrscheinlich

Schindler vom ZEW spricht von einer „Verunsicherung der Bevölkerung hinsichtlich der Kapitalanlagen“. Und 

tatsächlich ist auch infolge der Finanzmarkt- und Staatsschuldenkrise immer wieder die Rede von einer Immo-
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UNTERNEHMEN

Stuttgarter Versicherung 
mit Spezialfonds
Die Stuttgarter Versicherungsgruppe 

hat erstmals einen eigenen Spezial-

fonds für ihre Konzerngesellschaften 

aufgelegt, meldet Thomas Daily. Das 

Anlagevolumen von 150 bis 180 Milli-

onen Euro des Stuttgarter Immobilien-

Spezialfonds SIS werde überwiegend 

mit Eigenkapital finanziert. Investiert 

werde in Handels- und Büroobjekte 

mit einem Volumen ab 15 Millionen 

Euro, insbesondere in Deutschland 

und in europäischen Metropolen.

TERMINE

Infoabend für Verkäufer
Am 29. September veranstaltet Remax 

in allen Büros einen Informationsabend 

zum Thema „Wie verkaufe ich meine 

Immobilie privat? Vermeiden Sie teure 

Fehler“. Veranstaltungsorte und Zeiten 

unter www.remax.de/privatverkauf

Flugfeld-Festplatz
Der 12 800 m2 große Festplatz auf 

dem Flugfeld Böblingen/Sindelfingen 

wird am 15. September ab 15 Uhr 

mit einem Fest eingeweiht. Um 17.30 

Uhr hat beispielsweise die Kabarettis-

tin Bettina Kästle ihren Auftritt, ab 

19 Uhr der Schlagzeuger der Kölner 

Rockgruppe BAP mit Network. Der 

Eintritt ist frei.

Imagine.
Wenn wir gemeinsam mit unseren 
Kunden ein Projekt planen, schauen 
wir Ihnen genau ins Gesicht. 
Dort sehen wir diesen in die Zukunft 
gerichteten Blick voller Vorfreude 
und Stolz, Vernunft und Phantasie. 
Die Wünsche unserer Kunden von 
den Augen abzulesen, ist aber nur 
eine unserer Stärken. Über die 
anderen informieren wir Sie gern.

CasaNova, Stuttgart
www.casanova-stuttgart.de

HOCHTIEF Projektentwicklung GmbH
Niederlassung Baden-Württemberg
Telefon 0711 389809-10

HT_Immobrief_CasaNova_RZ.indd   1 20.05.09   15:11
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Zur Abschätzung des Nachfragepotenzials nach Wohnungs-
neubau spielt vorwiegend die Entwicklung der Zahl an 
Haushalten eine wesentliche Rolle und nicht allein die 
Bevölkerungszahl. Das Statistische Landesamt Baden-
Württemberg kommt zu einer durchschnittlichen prognos-
tizierten Haushaltsgröße von 2,16 Personen für 2010 und 
geht von einer sinkenden Tendenz für das Jahr 2011 aus. 
Aufgrund der sinkenden mittleren Haushaltsgröße ergibt 
sich trotz des geschätzten Bevölke rungsrückgangs ein 
prognostiziertes Haushaltswachstum in Höhe von rund 
9.100 Haushalten für 2011 (vgl. Abbildung 7). Den Voraus-
rechnungen zufolge nimmt die Anzahl der Haus halte auch 
in den folgenden Jahren noch weiter zu, erreicht bis 2020 
die Marke von 5,06 Mio. und folgt erst daraufhin dem 
ab nehmenden Trend der Bevölkerungszahl. 

Das Leibniz-Institut für ökologische Raumentwicklung 
(IÖR) stellt Vorausrechnungen bis zum Jahr 2020 für die 
Bevölkerungs- und Haushaltsentwicklung nach Kreisen 
in Baden-Württemberg zur Verfügung (vgl. Abbildung 8). 
Laut diesen Prognosen verringert sich von 2011 bis 2020 
die Zahl der Haushalte in lediglich drei von 44 Kreisen. 
Rückgänge sind für den Landkreis Heidenheim (–2,0 %), 

den Zollernalbkreis (–0,7 %) und den Main-Tauber-Kreis 
(–0,3 %) zu erwarten. Für den Stadtkreis Freiburg (+3,7 %), 
den angrenzenden Landkreis Emmendingen (+3,7 %) 
sowie den Bodenseekreis (+3,9 %) werden die höchsten 
Zuwächse erwartet. Für Baden-Württemberg insgesamt 
errechnet sich trotz einer sinkenden Bevölkerung ein 
Zuwachs in der Anzahl an Haushalten von etwa 1,6 % 
innerhalb der nächsten zehn Jahre.

Der sinkende Bevölkerungsstand und die steigende 
 Haushaltszahl sind erklärungsbedürftig, scheinen sie doch 
in Widerspruch zueinander zu stehen. Die zukünftige 
Be völkerungszahl und Altersstruktur werden durch die 
Geburtenrate, Sterberate und die Zu- und Abwanderung 
bestimmt. Die Differenz aus Geburten- sowie Sterberate 
ergibt den natürlichen Saldo der Bevölkerungsverände-
rung, die Zu- abzüglich der Abwanderungen in andere 
Bundesländer und das Ausland bestimmen den Wande-
rungssaldo. Die seit Jahrzehnten konstant niedrige 
Geburten häufigkeit hat bei gleichzeitig steigender Lebens-
erwartung sowohl einen negativen natürlichen Saldo als 
auch eine wesentlich ältere zukünftige Bevölkerungs-
struktur zur Folge. So werden ab 2030 aller Voraussicht 

Bevölkerungs- und Haushaltsprognose für Baden-Württemberg (2010–2030)

Abbildung 7

Quelle: Bevölkerungsvorausrechnung des Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg. Angaben zur Haushaltsentwicklung basieren auf durchschnittlichen Haushalts-
größen für die Jahre 2010, 2015, 2020, 2025 und 2030. Zwischenjahre: eigene Berechnungen, basierend auf linearer Interpolation der durchschnittlichen Haushaltsgröße.
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18 Vgl. Schmidt/de la Croix 2011.

lässt sich der Wohnungsersatzbedarf bei gleichmäßiger 
Verteilung über die Zeitspanne von 2011 bis 2015 (53.000 
 Wohnungen) auf etwa 10.600 Wohnungen für 2011 ab -
schätzen.18 Verteilen sich die individuellen Wohnwün-
sche, berechnet durch das IÖR, gleichmäßig über die 
Voraus rechnungs periode, so ergibt sich ein Nach frage-
potenzial von rund 9.500 Wohnungen für 2011 aufgrund 
qualitativer und  regional diffe renzierter Wohnwünsche 
in Baden-Württemberg.

Das Nachfragepotenzial für 2011 nach Wohnungsneubau, 
summiert über den Wohnungsneubedarf, den Wohnungs-
ersatzbedarf und individuelle Wohnwünsche, beziffert 
sich somit auf rund 47.900 Wohnungen. Der konjunkturell 
bedingte Anteil beträgt hierbei rund 18.700 Wohnungen. 
Somit fällt die Abschätzung des Nachfragepotenzials für 
2011 aufgrund der hohen Zuwanderung im Jahr 2011 weit-
aus größer aus, als es die langfristig ausgelegten Progno-
sen sowohl des Statistischen Landesamtes Baden-Würt-
temberg als auch des IÖRs erwarten lassen.

Kaufkraft
Die Kaufkraft ist eine wichtige Einflussgröße für die 
marktwirksame Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt und 
bestimmt den finanziellen Spielraum der Haushalte für 
die Realisierung von Wohnwünschen und die Bildung 
von Wohneigentum. Das Nettoeinkommen sowie staat-
liche Leistungen wie etwa Renten, Kindergeld oder 
Arbeits losengeld ergeben die Kaufkraft, die den  privaten 
Haus halten für Konsum- und Investitionszwecke zur 
Verfügung steht.

Die vorläufigen Werte der Gesellschaft für Konsumfor-
schung (GfK) gehen davon aus, dass die Kaufkraft in 
Baden-Württemberg im Jahr 2012 um etwa 2,6 % und 
damit zum zweiten Mal in Folge steigt – nach einem 
Zuwachs von 2,3 % im Jahr 2011 und einem Verlust von 
1,0 % im Jahr 2010 (vgl. Abbildung 11). Die Erholung der 
Kaufkraft in Baden-Württemberg ist spiegelbildlich zur 
guten  wirtschaftlichen Entwicklung der letzten zwei Jah-
re im Vergleich zum Bundesdurchschnitt. Zwar ist die 

Kaufkraft der Privathaushalte in Baden-Württemberg (2000–2012)*

Durchschnittliche Kaufkraft pro Haushalt und Jahr in EUR

* Die Berechnungen für die Jahre 2011 und 2012 basieren auf den Kaufkraftangaben der GfK GeoMarketing sowie der Haushaltsvorausrechnung des Statistischen Landes-
amtes Baden-Württemberg.

Quelle: GfK GeoMarketing; eigene Berechnungen
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HOCHSCHULEN

ADI kooperiert
Die ADI Akademie der Immobi-

lienwirtschaft und die University 

of Gloucestershire Business School 

bieten gemeinsam die praxis- oder 

forschungsorientierten Promotions- 

studienprogramme „Doctorate in 

Business Administration“ sowie 

„Doctorate of Philosophy“ zur Erlan-

gung des Doktorgrades an. Die be-

rufsbegleitenden Studiengänge sind 

auf drei beziehungsweise vier Jahre 

angelegt.

WETTBEWERBE

Azenberg-Areal
Epple Projekt hat zum Azenberg-Areal 

einen Architektenwettbewerb ausge-

schrieben und zwanzig Büros aus 

Deutschland, Österreich, der Schweiz 

und Dänemark geladen. Aus Stuttgart 

sind dabei: Birk Heilmeyer und Fren-

zel; Blocher Blocher Partners; Arbeits-

gemeinschaft Nike Fiedler; Matthias 

Riebelmann; Johannes Schreiner; 

Stefan Forster; Arbeitsgemeinschaft 

Frey Architekten und KBK Architekten 

Belz Lutz; Gramlich Architekten  

(Se)Arch Freie Architekten und Wulf 

Architekten. Bis Jahresende soll die 

Entscheidung fallen.

LOB & PREIS

Broker Poker
Andreas Schaffert, Abteilungsleiter 

Vermietung bei Garant Immobilien, 

gewann das diesjährige Stuttgarter 

Broker-Poker-Turnier von Argoneo 

Real Estate.

bilienblase gewesen. Schindler hält es für unwahrscheinlich, dass eine solche Blase derzeit hierzulande entsteht, 

weil sich die Miet- und Immobilienpreise parallel entwickeln. Lediglich in 3 von 44 Kreisen sind zwischen 
2007 und 2011 die Preise stärker gestiegen als die Mieten. In allen anderen Kreisen ist ein verstärktes 

Mietpreiswachstum festzustellen, was die Wohnkosten für Mieter deutlich erhöht. Doch die gute Lage am  

Arbeitsmarkt steigert die Kaufkraft der Bevölkerung weshalb diese Teuerung vom Mieter in aller Regel finan-

ziert werden kann.

Bereichsleiter Gebhardt rät seinen Anlegern, „Flucht in Sachwerte: Ja, aber man muss nicht jeden Preis be-

zahlen.“ Seine Mitarbeiter weisen Kunden darauf hin, wenn sie meinen, eine Immobilie sei überteuert. „Wir 

möchten unsere Kunden ja auch vor Verschuldung schützen“, erklärt Gebhardt.

Wohnungsbedarf steigt bis 2020 weiter

Den Wohnungsersatzbedarf beziffert das Statistische Bundesamt bundesweit derzeit auf 120 000 Woh-

nungen bis 2020. Im vergangenen Jahr ist die Einwohnerzahl in Baden-Württemberg deutlich gestiegen, 

gibt die L-Bank in ihrer Schrift zum Wohnungsmarkt bekannt. 30 100 Personen mehr als im Vorjahr sind 
im Land zu Hause. Das errechnete das Statistische Bundesamt aus den Einwanderungen plus Geburten 

abzüglich der Sterbe- und Abwanderungsrate. Somit ergibt sich einen Zuwachs von 27 800 Haushalten 
in der Region. Die gegenüber dem Bundesdurchschnitt überproportionale Wirtschaftsentwicklung sowie 

die sinkende Arbeitslosenquote im Land zeichnen verantwortlich für die Beliebtheit Baden-Württembergs. 

Neubaurate steigt, das entspannt den Immobilienmarkt

2011 stiegen die Neubauaktivitäten erstmals seit 2006 wieder an: In Baden-Württemberg wurden 
15,2 Prozent mehr Wohnungen fertiggestellt als 2010. Auch im ersten Quartal dieses Jahres setzte 

sich der Trend fort. Insgesamt stellen die Badener und Württemberger mehr Wohnungen fertig als der Rest 

Deutschlands; 2011 waren es zirka 25 600 Wohnungen. Alles in allem erhofft sich Schindler vom ZEW eine 

Trendwende in Sachen Wohnungsneubau, auch wenn seiner Ansicht nach die Angebotslücke wahrscheinlich 

noch einige Jahre bestehen wird. Gebaut werden vor allem Ein- und Zweifamilienhäuser (55 Prozent), 
Mehrfamilienhäuser nur zu 45 Prozent.

Investition lohnt sich, Zinsen sind „günstig wie nie“

Zwar werden die Kosten für den Neubau oder den Kauf von Immobilien im Landesdurchschnitt auch in 

den kommenden Jahren steigen. Die Zinspolitik der EZB macht aber ein gleichbleibend niedriges Zinsniveau 

weiterhin wahrscheinlich, so die L-Bank. Eine Verschlechterung der Zinslage in den nächsten Jahren sei nicht 

abzusehen, sagt Karl Epple, Mitglied des Vorstands der L-Bank. n

Die Studie „Wohnungsmarktbeobachtung Baden-Württemberg 2011“ der L-Bank ist auf der Homepage des 

Immobilienbrief Baden-Württemberg eingestellt unter www.immobilienverlag-stuttgart.de/wohnen.html

 

Das ist neu auf dem Flugfeld: Der Dienstleistungs- und Handwerkerpark macht das Flugfeld 
für Unternehmer noch interessanter. Jetzt wurde im Gebiet „Am Wall“ ein Areal erschlossen, 
das sich für moderne, mittelständische Unternehmen optimal eignet. Hier sind auch kleinteilige 
Flächen zu erwerben – zu einem Preis, der dem Mittelstand entgegenkommt. 
Alle weiteren Informationen bei Herrn Heinz Günter, Tel. 07031 / 81 707-23. www.flugfeld.info

Unternehmer wissen: 
Gute Standorte haben ihren Preis. 

345-11-074-AZ_Immobrief_RZ4.indd   3 16.05.12   13:47
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LOB & PREIS

Arkadien Winnenden 
nominiert
Die Siedlung Arkadien Winnenden hat 

es in der Kategorie „Landscape Pro-

jects – Completed Urban Designs“ in 

die Endrunde um den Preis des World 

Architecture Festivals 2012 (WAF) 

geschafft. Die Siedlung von Strenger 

Bauen und Wohnen und Atelier Drei-

seitl konkurriert mit Großprojekten 

beispielsweise in Singapur, Neusee-

land und Spanien. Am 5. Oktober fällt 

die Entscheidung.

PERSONEN

Camilli verklagt JLL
Sandro Camilli ist nicht mehr Nieder-

lassungsleiter von Jones Lang LaSalle 

(JLL) in Stuttgart, Alexander Veiel 

ist jetzt alleine zuständig. Wie aus 

Marktkreisen zu hören ist, hat Camilli 

JLL wegen einer Restkaufpreiszahlung 

verklagt. Daraufhin sei er gekündigt 

und freigestellt worden. Jetzt werde 

zudem vor dem Arbeitsgericht ver-

handelt. Sandro Camilli und Alexan-

der Veiel haben vor rund fünf Jahren 

ihr Unternehmen Camilli Veiel an JLL 

verkauft und die Niederlassung an-

schließend von vier auf 21 Mitarbeiter 

ausgebaut. Aktuell ist JLL in Stutt-

gart Marktführer im Bereich Bürover-

mietung und gehört neben Colliers 

Bräutigam & Krämer und Ellwanger 

& Geiger zu den Platzhirschen. Camilli 

war, bevor er sich 2003 selbstständig 

machte, zwölf Jahre bei DTZ Zadelhoff, 

zuletzt als Geschäftsführer bundesweit 

verantwortlich für die Bürovermietung. 

Der Makler gilt als exzellent vernetzt.

Ballo folgt Unterberger
Bernd Unterberger hat Angermann 

nach elf Jahren verlassen und im 

Bülow Bogen das Unternehmen 

Büro Stuttgart Immobilien gegründet. 

Nachfolger als Niederlassungsleiter 

von Angermann Real Estate Advisory 

und Angermann Investment Advisory 

ist Volkmar Ballo. Ballo, zuletzt selbst-

ständig, war bis 2001 rund 13 Jahre 

als Geschäftsführer für Angermann 

und zuvor in Stuttgart tätig. Er tritt 

seine Aufgabe als Interimsmanager 

für etwa ein Jahr an. 

Erster SIM-Fall in Stuttgart

Siedlungswerk baut 500 Wohnungen 
im Rosensteinviertel
Rund 500 Wohnungen werden in den nächsten Jahren an der Stuttgarter Nordbahnhofstraße 
entstehen. Das Vorhaben des Siedlungswerks ist zudem der erste SIM-Fall.

Zwei große Areale hat das gemeinnützige Siedlungswerk in der Nordbahnhofstraße erworben, 
die beide an den Pragfriedhof grenzen. 8600 Quadratmeter umfasst das eine, 2,2 Hektar das andere. 

Das größere ist das Gelände von Auto Staiger, das kleinere eine Arrondierung mehrerer Flächen.

Im Frühjahr 2014 könnte es mit der Bebauung losgehen, hofft Norbert Topisch, stellvertretender Geschäfts-

führer des Siedlungswerks und zuständig für die kaufmännische Projektentwicklung und den Vertrieb. 135 
Wohnungen mit einem Investitionsvolumen von etwa 30 Millionen Euro sollen auf der 8600 Qua-
dratmeter großen Fläche entstehen. Dafür wurden die aneinandergrenzenden Gewerbegrundstücke 

von Haidle & Maier und Anzak, dasjenige der Familie Schmidtgen mit einer ehemaligen pharmazeutischen 

Fabrik und ein Grundstück der Stadt aufgekauft. Der Geschäftsführer der Mitie-Gruppe und ehemalige 

Stuttgarter Wirtschaftsförderer Wolfgang Häfele hat das Siedlungswerk dabei unterstützt.

Bebauungsplan muss geändert werden, SIM greift

Das Wohnbauprojekt ist zudem der erste SIM-Fall, da der Bebauungsplan entsprechend geändert werden 

muss. SIM, das Stuttgarter Innenentwicklungsmodell, sieht vor, dass 20 Prozent der Wohneinheiten in drei 

Förderwegen realisiert werden müssen, darunter Miet- wie Eigentumswohnungen. Im Falle des Sied-
lungswerks sind das zusammen 27 Einheiten.

Tobisch spricht von einer guten Zusammenarbeit mit der Stadt. Das Siedlungswerk selbst habe auf-
grund seiner Gemeinnützigkeit und der Verpflichtung aus der katholischen Soziallehre – Haupt-
gesellschafter ist das Bistum Rottenburg-Stuttgart – mit SIM keine Probleme. Auch sonst würde 

für breite Bevölkerungsschichten gebaut und auch, wie jüngst beim sogenannten Feuerbacher Balkon, 

Eigentums- und Mietwohnungen gemischt. Für die Grundstücksverkäufer hingegen sei es „ein Happen 

gewesen, dass es so etwas gibt“.

Ackermann + Raff gewann den Architektenwettbewerb
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SIM erfordert eine gründlichere Planung

Eine Auswirkung von SIM sei, dass wesentlich gründlicher geplant werden müsse. „Man muss mehr vor-
denken“, formulierte es Norbert Tobisch. So seien auch im Architektenwettbewerb alle Anforderungen 

genau beschrieben worden. Gewonnen hat den übrigens das Stuttgarter Büro Ackermann + Raff. Den 

zweiten Platz belegte PFP Architekten aus Hamburg mit dem Reutlinger Büro Schwille Architekten, den 

dritten Bottega + Ehrhardt Architekten aus Stuttgart. Je eine Anerkennung erhielten die Stuttgarter Büros 

Burkle-Hahnemann Architekten, Mharchitekten und Rudolf Schwarz. „Wir setzen auf Architektenwettbe-

werbe, weil wir so gute Ideen bekommen“, sagt Tobisch.

Eigener Garten für die Erdgeschosswohnungen

„Der Entwurf nimmt ganz selbstverständlich die im Nordbahnhofviertel vorhandenen Strukturen auf und 

findet eine dem Standort angemessene Fortführung“, lobte das Preisgericht. In der Mitte des Areals 
soll ein Quartiersplatz entstehen. Zur Nordbahnhofstraße sieht der Siegerentwurf eine durchlässige 

Blockrandbebauung vor, zum Pragfriedhof hin Punkthäuser. Sämtliche Erdgeschosswohnungen bekom-

men einen eigenen Grünbereich. Der Baubeginn ist auch abhängig davon, wie lange die Änderung des 

Bebauungsplans dauert.

Geplant ist ferner ein Pilotprojekt zusammen mit der Wirtschaftsförderung der Region Stuttgart 
zum Thema Elektromobilität, Systemwissen soll generiert werden. Beispielsweise dazu wie sich ein An-

gebot an Elektrofahrzeugen und deren Unterhalt rechtlich in eine WEG integrieren lassen oder ob eher eine 

Nachfrage nach Pedelecs oder nach Elektro-Smarts besteht.

Areal von Auto Staiger im Juli erworben: weitere 350 Wohnungen

Im Juli erst hat das Siedlungswerk das 2,2 Hektar große Areal von Auto Staiger erworben, das noch bis 

etwa Frühjahr 2015 vom Verkäufer genutzt wird. Das an die Nordbahnhof- und Friedhofstraße sowie den 

Pragfriedhof angrenzende Gelände umschließt ein rund 4100 Quadratmeter großes Grundstück des Ei-

genbetriebs Leben & Wohnen (ELW), auf dem sich ein sanierungsbedürftiges Männerwohnheim befindet. 

Siedlungswerk und ELW planen einen gemeinsamen Architektenwettbewerb und wollen dazu 

noch ein 600 Quadratmeter großes angrenzendes städtisches Grundstück integrieren. Ende dieses Jahres 

oder Anfang des nächsten könnte die Auslobung sein.

Die ELW möchte laut Tobisch wieder eine Betreuungseinrichtung für alleinstehende Männer schaf-
fen, ferner eine Pflegeakademie. Eventuell auch einige Wohnungen. Das Siedlungswerk plant zirka 350 

Wohneinheiten und eine Kindertagesstätte mit etwa acht Gruppen. SIM greift hier wieder. n

Blockrandbebauung an der Nordbahnhofstraße
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